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Machu Picchu ist wohl eine der ausser-
gewöhnlichsten Ruinenstätte der Welt und 
wird von über einer Million Touristen im Jahr 
besucht. Trotzdem ist noch vieles über diese 
einmalige Stätte unbekannt und es gibt zahl-
reiche falsche Geschichten zu diesem mys-
tischen Ort. Wir wissen wann Machu Picchu 
erbaut wurde und auch von wem. Aber wir 
wissen nicht wirklich wofür und warum wurde 
dieser Ort schon vor der Ankunft der Spanier 
1532 aufgegeben? All das und vieles mehr 
versuchen wir mit diesem Artikel für sie auf-
zuhellen.

Extreme Berglage
Machu Picchu liegt in einer Schleife des Rio 
Urubamba auf einem Bergkamm in 2,500 Me-
tern Höhe zwischen zwei Bergen Huayna Pic-
chu und Machu Picchu. Es liegt ungefähr 80 
Kilometer nordwestlich der alten Inkahaupt-
stadt Cusco und wurde schon 1983 zum 
UNESCO Kulturerbe erklärt. 

Die Luftfeutigkeit beträgt übers Jahr 60 bis 
70%. Tagestemperaturen liegen maximal um 
25C° und Nachts ist die Minimaltemperatur um 
Null. Im Mittel regnet es zwischen 20 bis 240  
mm pro Monat oder über 1,500 mm im Jahr. 
Der Klimawandel führt vermehrt zu Starkre-
gen mit Erdrutschen auf der Zugstrecke. 

Anreise per Zug
Heute ist es per Zug in drei Stunden von 
Cusco bis Agua Calientes erreichbar. Diese 
Strecke wurde speziell dafür gebaut und en-
det hier. Von der Haltestelle zwischen den 
Gebäuden im engen Tal geht es per Bus 
auf einer Serpentinenstrasse acht Kilome-
ter hoch zum Haupteingang. Sportliche ver-
suchen es zu Fuss über 1,6 Kilometer lange 
Treppen mit einem Höhenunterschied von 
400 Meter bis zum Eingang der Ruinenstadt. 

Gepflasterter Inka Pfad
Vorher war es ein mehrtägiger Fussweg über 
den heute noch existierenden gepflaster-
ten Inkaweg. Dann betritt man es entlang 
der Flanke des Berges Machu Picchu kom-
mend. Wie damals der Inka hat man durch 
das Sonnentor einen aufsehenserregenden 
ersten Anblick von oben auf die famose 
Runinenstadt. Dieses Tor war normalerweise 
verschlossen. Und auch ein Hotel wurde 
gegenüber des heutigen Haupteingangs 
gebaut, dass der Oriental Express Gruppe 
gehört. Schläft man dort, darf man vor dem 
Ansturm der 4,000 täglichen Touristen in die 
Ruinenstadt. UNESCO würde die erlaubte 
Zahl gerne auf 800 pro Tag begrenzen, dies 
würde die Anlage auf lange Sicht besser er-
halten.
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Machu Picchu Geschichte
Es gibt nur wenige Berichte, da es zu dieser 
Zeit in Südamrika noch keine Schrift gab. 
Die Inka bewältigten ihre durchorganisierte 
Verwaltung mit Hilfe ihrer quipu. Dies ist 
eine Schnur mit unzähligen eng aneinander 
hängenden farbigen Schnüren mit vielseiti-
gen Knoten, die alle verschiedene Zahlen 
darstellen. Neuste Studien haben auch 
Wörter erkannt und so wurden Einwohner-
zahlen, Ernteerträge und vieles mehr akri-
bisch festgehalten. Aber der damalige Name 
von Machu Picchu, wie auch seine Existenz 
sind archäologisch über die quipu Knoten-
schrift bisher nicht nachgewiesen. 

Alter Name?
Einige Experten meinen die Inka nannten 
sie Llaptapata. Folgt man dem Inkapfad von 
Machu Picchu 15 Kilometer südöstlich ent-
lang des Urubamba Tals kommt man an eine 
ähnlich klingende alte Inkastätte Llactapata. 
Vielleicht ist diese Annahme nur ein Inter-
pretationsfehler? Erst nach der Ankunft der 
Spanier wurde mehrfach kurz über Machu 
Picchu berichtet. So wissen wir, dass die 
Ruinenstadt um 1450 vom Inka Pachacutec 
Yupanqui erbaut wurde und nur von ihm und 
seinem Sohn benutzt wurde, aber nicht von 
den Herrschern nach ihnen. Yupanqui ist 
sein Geburtsname und es war Brauch, wie 
in der alten Welt des Nahen Ostens einen 
Königsnamen anzunehmen. 

Bingham Wiederentdeckung
Als der amerikanische Archäologe 1911 be-
hauptete eine vergessene Inka Hochburg 
entdeckt zu haben, stimmt das nicht ganz. 
Erstens war die Stätte in der Region gut 
bekannt und war urkundlich im Besitz meh-
rerer Personen vor dieser Zeit. Ausserdem 
hätte er ein bisschen Quellenforschung be-
trieben, wäre er auf ein halbes Dutzend Beri-
chte von den Spaniern bis kurz vor seiner 
Zeit gestossen. Weltruhm erlangte Machu 
Picchu durch die April Ausgabe 1913 der 
National Geographic Society, in der er als 
grosser Entdecker gefeiert wurde. So war es 
nicht wirklich eine Wiederentdeckung einer 
verlorenen Stadt. Wie damals im kolonialem 
Stil üblich wurden alle gefundenen und aus-
gegrabenen Schätze inklusive Gold zur Yale 
Universität transportiert. Erst vor einigen 
Jahren wurden diese voll umfänglich an ein 
Museum in Cusco zurück gegeben.
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Kurzbeschreibung
Machu Picchu wurde wohl als ein zweiter 
Herrschersitz für den Inka Pachacutec erbaut, 
vielleicht um Cusco im Sommer zu entfliehen. 
Vielleicht auch als Rückzugsort der Besinnung 
und göttlicher Anbetung. Das könnte die vielen 
Tempel erklären. Auch war es keine normale 
Stadt eher eine Residenzstadt für die Elite. 
Trotzdem war es eine voll ausgebaute Stadt 
mit völliger Selbstversorgung und erstaunlich-
erweise auf diesem Bergrücken mit einer aus-
reichenden Wasserversorgung für Menschen 
und Terrassenanbau, die noch heute funktio-
niert. 

Man muss bedenken, dass der bebaute Teil 
dieses Bergrücken sich nur auf 550 Meter Län-
ge und 200 Meter Breite erstreckt. Hier lebten 
permanent zwischen 300 bis 1,000 Personen in 
fast 200 Bauten. Die varierende Einwohnerzahl 
erklärt sich vielleicht durch die Anwesenheit 
des Inka mit seinem Hofstaat. Oft wird auch 
von einer Zitadelle gesprochen, das war sie 
nicht, den Spuren einer militärischen Nutzung 
gibt es hier nicht.

Ganzjährlich Bewohnt
So war die Stätte  ganzjährlich bewohnt und 
wurde unterhalten, bis sie aufgegeben wurde. 
Wassermangel war es sicherlich nicht. Ein Erd-
beben ebenso wenig. Der Grund ist bis heute 
nicht bekannt. Auch flüchtete sich nicht der 
Inka hierher, als die Spanier ankamen. Er fühlte 
sich mit seinen vielen Soldaten und als Gott-
könig unantastbar. Was konnten 180 Spanier 
gegen ihn denn ausrichten. Alle Völker hatten 
sich durch sein Teilhabe Prinzip bisher meist 
friedlich unterworfen. Aber die Spanier hatten 

Pferde und Gewehre, die in Südamerika un-
bekannt waren. Und sie nahmen ihn auch nur 
durch eine List gefangen.

Stadtplan & Anlage
Machu Picchu war in, nennen wir sie mal Dis-
trikte, eingeteilt. Wir kommen noch genau 
auf die einzelnen wichtigen Gebäude und 
Komplexe zu sprechen. Aber neben den un-
gefähr 200 Bauten, von denen einige sogar 
doppelstöckig waren, gehören auch viele An-
bauterrassen, Plätze, kleine Parks, Tempel, 
Opfersteine, Höhlen, Observatorien, Gräber, 
Brunnen, Wasserläufe, natürlich viele Trep-
pen und sogar ein Steinbruch dazu. Der be-
zeugt, dass Machu Picchu bis zum Schluss 
immer noch erweitert wurde. 

Und man kann davon ausgehen, dass das 
meiste Baumaterial von den abgetragenen 
Flächen des Bergrückens stammen, die dann 
als Versammlungsplätze dienten. Entsprech-
end der Bautenlage teilten Archäologen die 
Stadt in Distrikte mit weiteren Unterteilungen 
ein, nennen wir sie mal Sektionen. Dazu ge-
hörten ein heiliger Distrikt, ein royaler, ein 
urbaner und ein landwirtschaftlicher Bereich. 
Einige Experten sprechen auch nur von zwei 
Sektoren einem Anbau und Wohnbereich. Wir 
kommen noch im Einzelnen darauf zu spre-
chen. 

Landwirtschaft & Terrassenanbau
Der landwirtschaftliche Distrikt bestand aus 
einer grossen und mehreren kleineren An-
bausektionen. Der grosse Bereich liegt am 
Abhang zum Rio Urubamba rechter Hand 
vom Inkapfad, der von Cusco kommend am 
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Sonnentor Intipunku endet. Der urbane Sek-
tor ist von den Anbauterrassen durch eine 
400 Meter lange Mauer und einer Treppe mit 
Entwässerungskanal getrennt. Insgesamt 
bestand der landwirtschaftliche Bereich 
aus 40 oberen und 80 unteren Terrassen. Im 
Durchschnitt waren die Stützmauern bis zu 
4 m hoch. Die Terrassen sind in einer aus-
geklügelten Bauweise mit guter Drainage 
errichtet, damit sie in dieser Steillage regen- 
und erschütterungssicher sind. 

Die Füllung besteht aus Lagen verschieden 
grosser Steine, Sand und fruchtbarer Erde 
aus dem Rio Urubamba. Zu diesem Distrikt 
gehörten auch ein Wächterhaus, ein Fried-
hof mit 50 Gräbern und ungefähr 250 Sklett 
Funden, so wie ein Opferfelsen. Die genaue 
Funktion als Opferstein oder Ritualstein ist 
unbekannt. Tierofer wurden in Machu Pic-
chu praktiziert, aber es gibt keine Belege für 
Menschenopfer hier.

Urbaner Distrikt 
Das ist der grösste Teil der Stadt. Auch hier 
gibt es ein Wächterhaus, von dem die ganze 
Stadt gut zu übersehen ist. Auch in der Nähe 
dieses Wächterhauses wurde ein Opferstein 
wahrscheinlich für Tieropferungen gefunden. 
Diesen Distrikt haben Archäologen in drei 
Sektionen unterteilt. Der Wohnbereich besteht 
aus vielen kleinen Häusern meist dicht anein-
ander gebaut und Lagerräumen. 

Inka Residenz
Der Bereich für den Herrscher enthält grössere 
Wohngebäude für die Inka Familie und Elite, 
grössere Lagerräume und zwei rituelle oder 
Empfangsgebäude. Der Bereich kann nur 
durch ein Tor betreten werden. Das Mauer-
werk ist hier feiner bearbeitet, die Räume sind 
grösser und es gibt eine Toilette mit Abwas-
ser Entsorgung. Natürlich hat der Bereich 
seinen eigenen Brunnen und somit eine sepa-
rate Wasserversorgung. Als Gottkönig hat der 
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Inka natürlich auch eine private vor Blicken 
geschützte Terrasse mit Ausblick. Interes-
santerweise gibt es hier auch einen Llama 
Pferch und eine Art Gefängnis. 

Ritual Bereich & Sonnen Tempel
Der Sonnen Tempel und der Tempel der Drei 
Fenster liegen im Sakral Bereich. Die Ge-
bäude sind aus Mauern mit behauenen Stein-
quadern ohne Mörtel aufgebaut, die sich 
nach oben verjüngen. Dass heisst, die Ba-
sis ist breiter als der obere Teil. Die Tür des 
Sonnen Tempels hatte doppelte Pfosten und 
seine Eingangstür war normalerweise durch 
einen Sicherungsmechanismus verschlos-
sen, wie Archäologen festgestellt haben. In - 
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die Innenwände waren viele Nischen eingelas-
sen, auf der Kopfseite sieben und jeweils fünf 
in den Seitenwänden. Diese Nischen wie auch 
die Tür haben eine sich nach oben verjüngende 
Trapezform. 

Wiederkehrende Trapezform
Diese Form wurde auch schon in der Inka Vor-
läufer Kultur der Mollo am Titicaca See in der 
Ruinenstadt Iskanwaya um 900 nach Christi be-
nutzt, also 500 Jahre früher. Die Bedeutung der 
Trapezform ist eher eine sakrale als architek-
tonische. Der genaue Sinn des Gebrauchs der 
Trapezform ist nicht bekannt. Im Tempel fanden 
Rituale zur Sommer Sonnenwende statt. Inter-
essant ist, dass mit Gewalt Ornamente von den 



Wänden entfernt wurden und auch ein Feuer 
nachgewiesen wurde. Im Fels unter dem Tem-
pel liegt eine kleine Höhle dessen Wände mit 
feinem Mauerwerk ausgestaltet wurden. Die 
Nischen dienten wohl Bestattungen. Einge 
Experten vermuten, dass hier der Erbauer 
und Inka Pachacutec beerdigt wurde.

Drei Fenster Tempel
Der Tempel der Drei Fenster hat eben nur drei 
Fenster, die auch eine Trapezform haben. Er 
ist aus unregelmässig grösseren Steinen wie 
ein Puzzel zusammengesetzt, wie man es von 
der Ruinen Stätte Saqsaywaman oberhalb 
Cuscos kennt. Er befindet sich in der Nähe 
des zentralen Ritual Platzes von Machu Pic-
chu. 

Haupttempel
Interessant ist, dass dieser Tempel nur drei 
Wände hat. Im Vergleich zum Drei Fenter Tem-
pel ist er aus regelmässigen Steinen erbaut. 
Die unteren Blöcke sind meist grösser als die 
oberen. Es hat den Anschein dieser Tempel 
hatte nie ein Dach und wurde vielleicht für 
spezielle Sonnenkult Riten benutzt. Hinter die-
sem Tempel befindet sich der sogenannte Or-
namentraum mit einer Steinbank. War es eine 
kleine Opferkapelle mit Altar? Oder der Raum 
für den Hohen Priester mit Schlafstätte? 

Grosser  Ritual Platz
Der Heilige Platz liegt an einer der höchsten 
Stellen des natürlichen Bergrückens. Er wurde 
für verschiedene Zeremonien benutzt. Um ihn 
herum befinden sich mehrer Sakralbauten. 
Auffällig ist ein geschlossener Komplex mit 
feinem Mauerwerk, der nur eine Eingangstür 
hat. Es gibt verschiedene Vermutungen für 
dessen Zweck. Die singuläre Eingangstür gibt 
vielleicht die Anwort. War es ein Komplex für 
Priesterinnen oder Frauen des Inka? Hier be-
finden sich Altare und andere rituelle Räume 
inklusive des sogenannten Wasserspiegel-
raums zur Sternenbeobachtung. Auch diese 
These ist nicht bewiesen. 

Intihuatana Stein
Er befindet sich am Rande des Hauptplatzes 
auf einer natürlichen länglichen Felskuppe, 
die mit Terrassen auf beiden Seiten zu einer 
Pyramiden ähnlichen Form ausgebaut wurde. 
Zwei Treppen führen hinauf. Es ist der meist 
studierteste Stein hier, aber sein genauer 
Zweck ist bisher noch nicht bekannt. Es 
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könnte ein Opferstein wie auch ein Observa-
torium sein. Er bietet beste Sicht auf die Stadt 
und ins rückwärtige Tal auf der Nordseite.

Turmartiger Tempel
Ein weiterer Sonnentempel liegt etwas nied-
riger im urbanen Bereich und fällt durch seine 
halbrunde Bauweise auf. Die Mauer auf der 
Stirnseite ist gerade und hat eine Tür. Die hal-
bkreisförmige Mauer ist zur Hangseite geöff-
net. In seiner Mitte ist ein grosser flacher Fels 
zu sehen. War es auch ein Opfer- oder Ritual-
stein? Ein sehr ungewöhnlicher Bau für die 
Inka Kultur, besonders auch, da hier Lehm als 
Mörtel verwendet wurde. Das ist einzigartig in 
der Inka Architektur. Ganz runde Bauten gab 
es im Inkareich mehrere. In der Nähe befindet 
sich auch ein Brunnen eventuell für rituelle 
Zwecke und auch ein Inkagrab. Auch dieser 
Tempel könnte ein Observatorium gewesen 
sein.

Condor Tempel?
Dann ist da noch der Condor Tempel, so 
genannt weil er mit viel Fantasie an die 
Form eines Condors erinnert. Man kann ihn 
schlecht als Tempelbau bezeichnen. Aber 
es wird vermutet, dass hier Tieropfer darge-
bracht wurden. Viele der Steine in Machu Pic-
chu weisen wie dieser Blutablaufrinnen auf. 
Nicht weit ist auch ein Mausoleum, wo sehr 
wahrscheinlich auch Tieropfer stattfanden. 
Der grosse Steinblock hier hat eine künstlich 
erschaffene Gewölbehöhle.

Huayna Picchu
Wie ein Zuckerhut ragt er 400 Meter hoch über 
Machu Picchu. Wenn man ihn betrachtet, den-
kt man nicht, dass ein gehauener Weg nach 
oben führt und auch hier Terrassen und Hüt-
ten aus Stein erbaut wurden. Und einen Mond 
Tempel mit grosser Höhle gab es auch auf 
seiner Rückseite. War das der finale Rückzug-
sort im Falle eines Angriffs? Ganz bestimmt 
nicht, denn in ihrer Geschichte wurden die 
Inka nie angegriffen. 

Sie erschufen wirklich den ersten Sozialstaat 
der Welt, der auf die Grundversorgung der 
Bevölkerung ausgelegt war. Sie transporti-
erten über ihr Wegesystem Nahrungsmit-
tel schnell in Gegenden mit Missernten. 
Ein Paar das heiratete bekam kostenlos ein 
Haus mit Feld und voller Grundausstattung 
mit Kleidern, Werkzeugen und Saatgut. Es 
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gab sogar die Ehe auf Probe für zwei Jahre. 
Klappte es nicht, ging man zurück zu den El-
tern und gab alles zurück. Neben der eigenen 
Feldarbeit mussten sie aber auch unent-
geltlich für die Gemeinschaft and Projekten 
wie Strassenbau mitwirken. Das taten Mann 
und Frau zusammen in Gleichberechtigung.

Machu Picchu Bau
Das Volk der Inka hatte nur in Cusco alle 
Spezialisten der verschiedenen Handwerk-
skünste zusammengebracht. Auf dem Land 
war die Bevölkerung eher als Generalisten 
für Landwirtschaft, Haus, Strassen und Was-
serbau tätig. Neben den eigenen Tätigkeiten 
musste immer auch ein Teil für die Gemein-
schaft gearbeitet werden. Experten haben 
geschätzt, dass 5,000 Personen die Residen-
zstadt auf dem Bergrücken erbaut haben. 

Man muss bedenken, dass der harte Granit, 
den sie verwendeten, sehr schwer zu bearbe-
iten war. Archäologen sind sich sicher, dass 
das gesamte Baumaterial vom Bergrücken 
stammt. Der Granit hier besteht zu 60% aus 
Feldspat, 30% Quarzit und 10% Glimmeran-
teil. Er hat einen Härtegrad von sechs bis 
sieben auf der Mohs Skala. 

Diese neue Erkenntnis mag sie vielleicht 
überraschen. Viele der Gebäude waren 
früher verputzt und rot oder gelb bemalt. 
Da keines der Dächer aus Holzbalken und 
Blättern überlebt hat, wurde dieser Putz 
schon früh durch die vielen Regenfälle abge-
waschen. Erstaunlicherweise waren die per-
fekt gemauerten Gebäude des Inka und der 
Eliten nicht verputzt. 

Solide Inka Bauweise
Die Inka waren ja bekannt, die asymetrischen 
Blöcke ganz ohne Mörtel und ohne Zwisch-
enräume perfekt aufeinander zu reihen. Dazu 
mussten sie perfekte Steinmetze sein. Eisen-
werkezeuge kannten sie noch nicht, obwohl 
Eisen in Europa schon vor mehr als 2,000 
Jahren verwandt wurde. Aber sie hatten 
Bronze Werkzeuge und erschafften die glat-
ten Oberflächen durch Sandreibung. Aber 
wie überlebten diese Bauten in einer Erd-
beben Region mit kurzen heftigen Regen-
schauern? Das Geheimnis der Langlebigkeit 
ihrer Bauten ist das ausgeklügelte Drainag-
esystem und die Mauern. Machu Picchu hat 
über 130 Kanäle mit vielen Stufen, die Was-
ser aus den Quellen zuleiten und gleichzeitig 
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Regenwasser ableiten. Die Terrassen dienten 
dabei als zwischenzeitliche Sickergruben. 

Erdbebensicher
Die Mauern waren unten breiter als oben und 
damit wurden sie nach oben leichter. Und die 
Schichtung der Steine ohne Mörtel lies Raum 
für den nötigen Verlust von Bewegungsener-
gie. Sie waren auch auf den Fels gebaut und 
somit blieb die Schwingungsfrequenz gleich. 
Daher kommt auch der Spruch auf Sand ge-
baut, denn der hat eine andere Konsistenz 
und erzeugt eine andere Frequenz und bringt 
Häuser daher leichter zum Einsturz. Die trape-
zförmigen Türen und Fenster plus die leich-
ten Dächer aus Holz und Blättern halfen wohl 
auch Erdstösse besser zu verkraften. Warum 
aber die Inka auch einige Gebäude mit nur 
drei Wänden erstellten ist unklar. Der Haupt-
tempel gehört dazu.

Wichtige Steintreppen
Die ganze Anlage ist mit über 100 Steintrep-
pen verbunden, die aus Monoblöcken zusam-
mengefügt sind. So sind sie auch nach 600 
Jahren noch gut erhalten. Ebenso perfekt er-
bauten sie aus passgenauen Steinen ihre lan-
gen Aquadukte für die Wasserversorgung mit 
minimalem Wasserverlust. Und sie funktion-
ieren noch heute. Die ergiebigen Quellen am 
Berg machen es möglich.

Picture Credits
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